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«Jugoslowenische»
Kulturtendenzen

Der wirtschaftliche Zwang zu vermehrter Sparsamkeit und der politische Zwang zu
vermehrter Einheitlichkeit beeinträchtigen zurzeit in Jugoslawien die Möglichkeiten der
verschiedenen Volkskulturen. Die jugoslawische Kultur ist nicht uniform. Fünf verschiedene
Völker (Serben, Kroaten, Slowenen, Montenegriner, Mazedonier) mit drei Sprachen
(Serbokroatisch, Slowenisch, Mazedonisch) sind in einem Staat mit vielen nichtslawischen
Minderheiten vereinigt. Mit der jetzigen Lage der slowenischen Kultur befasst sich unsere
Zuschrift.

im neuen Bühnenstück «Eine geheime
Kommandosache» des 1939 geborenen slowenischen

Dramatikers Dusan Jovanovic verbindet
sich ein resignierender Zweifel mit der Hoffnung

auf die lebensrettende Kraft der
Vernunft. Es ist bezeichnend, dass die neue
slowenische Version der pessimistischen Orwellschen
Botschaft von der «Farm der Tiere» nicht im

engeren Slowenien, sondern im Triestiner
Theater der slowenischen Minderheit in Italien
aufgeführt wurde.

Dem Bühnenwerk von Jovanovic liegt die
Überzeugung zugrunde, dass alle Revolutionen

und gesellschaftlichen Veränderungen degenerieren.

Die realen Missstände in der jetzigen
jugoslawischen Gesellschaft werden hier aus den
Verschleierungen herausgerissen und mit den
Mitteln der Satire, Groteske und Übertreibung
entlarvt.

Die slowenische «Geheime Kommandosache»
führt die düstere Orwellsche Vision über die
Welt der Tiere, die sich aus den Fesseln der
Herrschaft der tierischen Menschen (bei
Jovanovic sind es Ärzte und Wissenschaftler)
befreien, auf die Ebene des sozialistischen
militärischen Experiments, in dem die Wissenschaft

Politik, Macht) ständig bemüht ist, die
Sprache der Tiere des Volkes) zu enträtseln
und im Sinne der Ausgleichung der Gegensätze
zu gebrauchen und zu missbrauchen.

Die drastischen Kürzungen des Kulturbudgets
haben im vergangenen Jahr eine starke
Reduzierung der jugoslawischen Verlagsprogramme
bewirkt. Erstmals sind die massgebenden
Kreise in Belgrad auch bemüht, durch die radikale

Reform des Unterrichts in den allgemeinbildenden

Schulen die Pflege der slowenischen
Nationalkultur mit ihren stark ausgeprägten
autonomen Tendenzen zugunsten einer
Auseinandersetzung mit den «zentralen» jugoslawischen

(das heisst überwiegend serbokroatischen)

Kulturtendenzen zu ersetzen, was in
Slowenien auf Widerstand stösst.

Recht besorgt verfolgt man in Ljubljana
(Laibach) den ständigen Abbau von kulturellen
Mechanismen, die in der Ära Tito grosszügig
funktioniert hatten. Die sogenannten Stabilisie-
rungsmassnahmen der Belgrader Regierung
haben absurde Aspekte. Zum Beispiel wurde den
slowenischen Universitätsinstitutionen nur
bewilligt, etwas über 100 wissenschaftliche Buchtitel

jährlich im Ausland anzukaufen.

Die Krise hat aber auch die Konjunktur des
slowenischen Geistes beendet, die in der ersten
Hälfte der siebziger Jahre nach der Absetzung
des inzwischen verstorbenen jugoslawischen
Innenministers und Sicherheitschefs Aleksan-
dar Rankovié bestanden hatte. Noch vor zehn
Jahren herrschte eine kurze üppige Zeit der
«tausend Blüten», der vielen Hoffnungen,
Projekte und Pläne. Derzeit sind diese dynami-
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BEVdl KFRUNf. JUGOSLAWIENS

NATIONALE ZUGEHÖRIGKEIT OER BEVÖLKERN
1 000 Personen V.

Serben .39.7

Kroaten .rn S27.. .2 2.0

Mostems (ethnisch).. 1.1 730. ...14
Slowenen. 1.1 678. 8.2
Al b a n e r .J.1 310 6.4
Mazedonier .1.1195. 5.8

Montenegriner VS09 .2.5
Ungarn >477. .2.3
.Jugoslawen*. 373 1.3

Andere 8»N> 3-4

Total 20 523 ^100

2. BEVÖLKERUNO NACH REPU8UKEN UND"PR0VINZEN

1000 Personen V.
Serbien i. t.s........ 5 250 .25.6
Wojwodina 1 953. 9.5

Xossowo 1 244 - 8.1

TOTAL REPUBLIK SERBIEN 8 447 41.2

Kroatien. 4 426 21.6
Bosnien und Herzegowina .3 745 18.2

Slowenien 1 727 8.4
M azedonien 1 647 8.0
Montenegro 530 2.6

Total 20 523 100

QUELLE H '
-Statistisches Bulletin. Bundesamt für Statistik, Belgrad, April 1972.

-S tatistisches Jahrbuch Jugoslawiens 1977. 8und#sarnt f ür
Statistik, Belgrad,

MONTENEGRO
Montenegriner 577
Moslems 13.3
Serben 7.5
Albaner 6.7
Kroaten 17
Andere 3.7

To ta I 700%

Bevölkerungskarte aus der Broschüre «Selbstbestimmung für Mitteleuropa», Brugg, 1979; zu ihren Autoren gehört Prof. Laszlo Revesz vom SOI.
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sehen Tendenzen mit erstaunlich vielen
vielversprechenden Talenten in ihren Bestrebungen
stark gebremst. Die aus kommunistischen,
linkskatholischen oder liberal-neomarxistischen

Kreisen gebildete geistige Elite des Landes

sieht sich in eine geistige Leere getrieben.
An einen richtigen und aufrichtigen Aufbau
der nationalen Kultur, an die kontinuierliche
und sorgsame Betreuung der neuen schriftstellerischen

und künstlerischen Talente und an
die angemessene Pflege der nationalen
Kulturtraditionen ist derzeit schwer zu denken.

Freilich meinen einige Politiker und auch
andere slowenische Bürger, dass das kleine Land
an einem Überfluss an oft schlechten Dichtern,
Schriftstellern, Komponisten oder Journalisten
leide, so dass ein Gesundschrumpfen nur nützlich

sein könne. Am deutlichsten spiegelt sich
die gegenwärtige Situation in einigen literarischen

Werken, die sich mit der Unterdrückung
der Andersdenkenden in jener Zeit be¬

schäftigen, als sich Jugoslawien wohl von der
Sowjetunion, nicht aber von den politischen
Methoden des Stalinismus abwandte.

Die noch vor kurzem verbotenen Romanmanu-
skripte der slowenischen Autoren Vitomil Zu-

pan («Levitan»), Branko Hofman («Die Nacht
bis zum Morgen») und Marjan Rozanc («Die
Verbrecher») konnten in letzter Zeit als aktuelle

Kritik an der Rankovic-Periode in Buchform

erscheinen. Diese Romane der sogenannten
«Abweichler» lesen sich wie eine quasi

sozialistische Version der Protestliteratur. Es sind
durchaus literarische Gefängnisberichte (alle
erwähnten Autoren waren nach dem Zweiten
Weitkrieg teilweise längere Zeit inhaftiert). Die
Autoren berichten als Opfer der «realen Politik»,

durch welche viele Patrioten und
Sozialrevolutionäre in Umerziehungslagern und
Haftanstalten zugrunde gegangen sind, die
Geschichte ihrer Hoffnungen, vor allem aber auch
ihrer Niederlagen.

mPJg.SM
aktuellJ
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Ist aber die beklemmende seelische Wunde, die
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literarische Bewältigungen der jüngsten
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Das Gefühl, eingeengt zu sein, findet auch
heute seinen Ausdruck.

Eines der wichtigsten Schlüsselworte der heutigen

slowenischen Literatur heisst Depression.
Das entspricht der Beengung, in der sich die
slowenische Literatur stets entwickelt hat. Eine
depressive Veranlagung drängt sich auch in die
neuesten slowenischen Prosa- und Lyriktexte
(Svabic, Jancar, Dolenc), für die es aufschlussreich

ist, dass sie die Aktualität der Zeit oft in
einer phantastischen oder imaginären, parabel¬

haften Verkleidung reflektieren. Ein Manko an
konkreten Themen kompensiert sich in der
jüngsten slowenischen Literatur sehr oft in
einer überspitzten Tendenz zur Zeitlosigkeit.

Die lyrischen Neuerscheinungen von Gregor
Strnisa («Weltall») und Tomaz Salamun («Die
Stimme») zeigen mit ihren teilweise phantastischen

und teilweise aggressiv-zynischen Berichten

die Lage der Einzelgänger inmitten der
Konsumlethargie einer von oben gelenkten
Gesellschaft.
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Die Frage einer zeitgenössischen eigenständigen

slowenischen Literatur entgeht aber nur
dann den ideologischen oder sonstigen
Schabionisierungen, wenn wir sie im Zusammenhang

mit den Grenzgebieten von Italien und
Österreich sehen, in denen die slowenische
Minderheit jetzt verstärkt literarisch tätig ist.

Die finanzielle Krise des slowenischen Verlagswesens

in Jugoslawien bewirkte letztes Jahr
eine Belebung der slowenischen Kulturinitiati-
ven in Italien und Österreich, wo die Verlage
der slowenischen Minderheit mehrere Werke
der slowenischen Literatur teilweise in
Koproduktion mit den Verlagen in Jugoslawien
herausgegeben haben, um die jugoslawische
Gesetzgebung zu umgehen, welche die Einfuhr
von Büchern in den Nationalsprachen Jugoslawiens

rigoros verbietet.

Die neuen Generationen im Slowenien zeigen
ein weitgehendes Desinteresse am Thema
Faschismus.

Die slowenischen Punker, die in Ljubljana die

stereotype ideologische Haltung der Behörden
im Kampf gegen den inneren und äusseren
«faschistischen» Feind auf ihre Art auslegen
und ironisch überspitzen, indem sie auf ihren
Hemden die Embleme mit Hakenkreuz, zusammen

mit Hammer und Sichel, tragen und
darum verhaftet werden, sind nur der unbedeutende

Teil der allgemeinen Ablehnung der
Entwicklung zu Einschränkungen und Repressionen.
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